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Ein Interview mit Folgen - wie Donaueschingen 
die Daily-Telegraph-Affäre erlebt 

von Hugo Sieferr 

Ersraunliche Vie rzehnmal' besuchr der deursche Ka iser Wilhelm II. Donaueschin-
gen. Erstma ls a m 26. April J 900. Zeugnis e und Denkmäler seiner Visiren sind noch 
heure zu sehe n: etw a de r Brunnen mir der Jagdgöttin Diana {M ai 1904), das Do-
nauquell-Tempelche n a n de r Brigach und - in den Fürstlich Fürsrenberg ische n 
Sammlungen - zahlreic he Trophäen. Sogar in der ehe ma ligen „Kö niglich-Bayeri-
chen H ofgewehrfabrik " in Münc hen hä ngt ein ka pita les Ro thirsch-Geweih, ein 17-

Ende r oder ungerader Achrzehne r, versehen m ir dem Hinweis: ,,Erlegt von Kaiser 
Wilhelm 11. im Jahr 1902 " 2. 

Die Brauerei a n der Ha ldensrraße lieferr ihr Bier (,, In de r Ta t - e ines der be-
sten der Welr") a uch nach Berlin und da r f so übera ll m ir dem Erikerr .,Ta fe lgerränk 
S.M. des Kaisers" werben. Allerdings sind die W ilhelmsrraße und de r Ka iserbrun-
nen nach Wilhe lm 1., dem Großvare r des Besuchers bena nnr; eine Ka isersrraße gibt 
es hier nic ht. In den letzren O ktober- und e rsten I ovemberragen des Jahres 1908 
erreichen nun Wellen einer Affä re a uc h das Baarstädtchen, wo Wilhelm fl. Gast des 
Fürsten M ax Egon 11. zu Fürstenberg ist. 

Der deutsche Kaiser und England 
In e iner Unrerha ltung mit dem pensionierten e ng lische n O berste n Edward Sruarr 
Wo rtley schneidet Wilhelm II. Probleme a n, die ihn schon ein Jahr zuvor bei seinem 
Besuch a uf H ighcliff Castle beschäftig t haben. Viele Briten reiben sic h d ie Augen, 
a ls sie am 28 . Oktober, eine m Mittwoch, in der Tageszeitung „The D a ily Telegra ph" 
unter de r ha rmlosen Schlagzeile „Der deutsche Kaiser und Engla nd " 1 das lnrerview4 

lesen. 
De r als eitel und geschwä tzig beka nnte M ona rch5 ha t wohl Worrleys Drä ngen 

nachgegebe n, den eng lischen Feldzug gegen die süda frikanischen Buren zu kom-
me ntieren und in einer Z eit der wachsenden Entfremdung zwischen Berlin und Lon-
don überdeutl ich seine M einung zum deursch-britische n Verhä ltnis zu sagen. Er -
imme rhin Queen Vicrorias Enkel - ei den Insula nern d urc ha us nicht feindlich ge-
sinnt - e ine Bemerkung, über die ma n jen e ir des Kana ls wohl eher „amused " isr. 

Der Ka iser ho lr da nn weit a us: .. Im Dezember 1899 arbeitete ich den nach mei-
ner Ansicht besten Feldzugsplan gege11 die Buren aus , unterbreitete ihn meinem Ge-
neralstab zu Kritik und sandte ihn nach England. A ls m erkiviirdiges Z usammen-
treffen lassen Sie mich h i11Z11(iigen, dass der vo11 mir aufgestellte Plan dem sehr na-
he kam , der w irklich uo11 Lord Roberts angenommen und glücklich von ihm aus-
gefi-ihrt w urde." 

De r deutsche Kaiser a l o der eigenrlic he Gewinner des Burenkriegs!? Die bri-
tische Regierung registrie rt einigermaßen verblüfft, das der Ka iser das Streito bjekt 
zwischen den beiden Staaten, die Flo tte, jetz t in e in ganz anderes Licht stell t: 
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mit ""' 

Die Flotte sei nicht gegen England, sondern gegen Japan gebaut worden. Da-
mit stößt Wilhelm aber die .Japaner vor den Kopf, die ich schon zusammen mir Chi-
na in einer kriegerischen Auseinandersetzung mit dem Reich sehen. Und auch den 
Holländern kommen wohl Bedenken. In Massen, so heißt es, kündigen sie Schiff-
pli.irze auf deutschen Dampfern. Frankreich und Russland beschweren sieb umge-
hend: Harre doch Wilhelm ihre höchst geheime, jetzt nati..i rlich bestrittene Absicht 
a usgeplaudert, während des Burenkriegs in England womöglich zu intervenieren. 
Drohr jerzr womöglich ein Dreibund Pa ris-St. Petersburg-London?6 

Erwas anderes bringt schließlich da Fass zum überlaufen. Da nach Artikel 17 
der Verfassung des Deutschen Reiches der Ka iser für all seine Verfügungen und An-
ordnungen, selbst für sei ne Reden, die Gegenzeichnung des Reichskanzlers braucht, 
durchläuft der Text des Gesprächs zunächst korrekt den Dienstweg.7 

Über Reichskanzler Bernhard von Bülow erreicht dann das Papier den Schreib-
tisch des Geheimrat Reinhold Klehmet. Dieser, zuständiger Referent im Auswärti-
gen Amr, chickt e mit unwesentlichen Änderungen ver ehen an den Regierungs-
chef zuri..ick, der wohl eine Veröffentlichung nicht verhindern will und es deshalb 
dem Ka iser wieder vorlegt. och vor Klärung der Schuldfrage glossiert ein Witz-
blatt den seltsamen Lauf des Manuskripts, das von einem Beamten zum anderen 
wandere und zuletzt bei der Putzfrau lande, die mit der Pu blizierung einverstanden 
sei. Für die politische Presse bleiben Majestä t und ßi..i low die Verantwortlichen. In 
der Zeit chrift ZuKUNFr8 allerdings spricht der Publizist Maximilian Harden bereits 
von einer regelrechten Kaiserkrise, die nur ende, wenn der Ka iser abdanke. 

Gewitterstimmung im Reichstag 
Am 10. November stellt s ich der Kanzler dem Reichstag. Eine große Koalition aus 
Liberalen und Konservativen, Monarchisten und Sozialisten setzt dem Kaiser und 
besonders Bülow9 zu, der vor dieser Fronr erst einmal zurückweicht: Die Farben im 
lnrerview seien zwar dick aufgetragen und der kaiserliche ßurenplan bestehe aus 
rein akademischen Gedanken. Die Veranrwortung in der Sache wolle er nicht über-
nehmen, den Ka iser jedoch in Privatgesprächen zur Zurückhaltung bewegen; sie sei 
politisch notwendig, a llein sie festige das kaiserliche Ansehen. 10 

Die „ungerechten Angriffe auf den Kaiser" versucht die (halbamtliche) O RD-
DEUTSCI IE A1 LGEMEINE ZEITUNG11 vorsichtig zu verteidigen. Ebenso der württem-
bergische Ministerpräsident Ka rl Hugo von Weizsäcker, der dem Staatssekretär des 
Äußeren und dem Reichskanzler die Schuld in der Angelegenheit gibt und sich mir 
seinem Gesandten Axel von Varnbi.iler einig ist: einer dermaßen begnadeten und elo-
quenten Persönlichkeit dürfe man keinen Maulkorb verpassen. 12 

Das mi..isse aber sein, meinen mehrere Abgeordnete in, Reichstag. Und so ha-
geln nur so unfreundliche Worte auf den Ganghofer-Yerehrer Wilhelm. 13 Von Ver-
trauensbruch spricht Max Liebermann von Sonnenberg. 14 Wie ein Elefant sei er in 
eine Falle getappt. Die Erregung wächst, als bekannt wird, dass die Aufnahmeei-
nes nicht hasenreinen kajserlichen Interviews in eine a merikanische Zeitschrift ge-
rade noch verhindert worden sei. Angeblich habe der Ka iser die USA auffordern 
wollen, Deutschland gegen das ziemlich hinterhältige England zu unterstützen. 
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,. - -1.ingen die .. .. U:!-- .na,l,a • .. -
Jedoch nicht nur an der Selbstherrlichkeit des „Markgrafen Wilhelm", wie sich 

der Kaiser bisweilen nennr 15, entzünden sich Kritik und beißender Spore. Man kri-
tisiert seine_lagdleidenschaft16; ihretwegen hätten Majestärhohe Diplomaten schon 
mal stundenlang warren lassen. In Wien kursiert der Witz, Wilhelm wolle auf jeder 
Jagd der Hirsch, auf jeder Hochzeit die Braut, auf jeder Beerdigung die Leiche sein. 17 

Wer kennt nicht die andere Passio n, der er gründlich frönt: das Reisen? ,, Wir 
haben eine Regierung im Umherziehen", ruft der Sozialdemokrat Paul Singer ins 
Plenum und ein Kollege von den Freisinnigen schlägt dem Kaiser vor, künftig ein-
fach per Luftschiff zum o rdpol zu fa hren und dort Wichtiges zu besprechen.18 Die 
Berliner hören aus dem „Ta-tü-ta-ta" seines Mercedes Simplex ein „Bald hier, bald 
da" heraus 19 und fragen sich mir anderen Deutschen in diesen Tagen: 

,,Wo ist eigentlich der Kaiser?" 
Einer vermutet: Auf der Jagd. Ein anderer: Unterwegs. Beide haben sie Recht. Wie 
schon in den vergangenen Jahren vergnügt sich der Kaiser in Donaueschingen und 
jagt mir Max Egon II. zu Fürstenberg in den Revieren Amtenhauser Berg und Un-
rerhölzer Hasen, Auerhähne und vor allem Füchse, ,, ... von denen es heuer sehr viele 
geben soll. " 20 Jedoch kein Rehwild, denn einen Bock hat er ja bereits in Berlin ge-
schossen. 

Wilhelm (Mitte), Wortley (links vor ihm) und Max Egon (vorne rechts) vor Highclitf 
Castle (Abbildung: F. F. Archiv). 
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Ein lntervie · ·• r • 

Das diesjährige Treffen ist wie gewohnr bis ins kleinste Detail vorbereitet.21 

Fürst, Erbprinz, Bürgermeister Hermann Fischer und Oberamtmann Dr. Strauss sol-
len den Gast a m Bahnhof begrüßen; am chloss erwa rten ihn und sein Gefolge die 
Fürstin , Graf August Bismarck, die Prinzessinnen Lo rri und etti sowie die Jagd-
fanfarenbläser. 

Nach der Wohn liste22 werden beispielsweise der Chef des Militärkabinerrs, 
Dietrich Graf von Hülsen-Haeseler, im Almeida-Zimmer des Schlosses, der H offri-
seur im Hotel Schürzen und ein Teil des kaiserlichen Gefolges im Kurha us Schürzen 
untergebracht. Im Musikprogramm21 ist dieses Mal nichts Hymnisches zu finden; 
der Fürstenberger Lobgesang von Jo hann Wenzel Ka lliwoda erklinge dieses Mal 
nicht und „Der Hohenfürstenberger", Paul Hindemiths übermütige Parodie auf die 
Ruhme fanfa re der preußischen Reiterei, reift vielleicht gerade im Kopf des J 3-jähri-
gen späteren Pioniers der Donaueschinger Mu ikrage heran. Dafür werden Scha-
chenhofers „Do na ugrußmarsch" und der „Gammeljägermarsch" von Camil lo 
Morena gespielt, denn schließlich ist Jagdzeit, an die der Fürst den Grafen Collo-
redo relegrafi ch24 exrra erinnerr: ,,Kugelbüchse für jeden Fall mitbringen. " 

ach Gorresdiensrbesuch und Sradtrundfahrr „namentlich durch die abge-
brannten Teile"H kommen die beiden Jagdfreunde ins Pol itisieren, ob sie wollen 
oder nicht. La ufend will sich Wilhelm sein verfassung gemäßes Verhalren in der 
Daily-Telegraph-Geschichte einreden. Oder hat ihm Bülow a lles eingebrockt, um 
ihn zu blamieren? 

Unterdessen sucht der Fürst den grüblerischen Gast, den er ja auf seiner Rei-
se nach England begleitet hat, zu zerstreuen. Bereits vor Wochen hat der Hofkünstler 
Prirel-Fny angeboren, mir den „besten Memorechnikcrn der \'(fclr, Seh-Medium, Ge-
dächtniswunder, Zahlenriesen" die Dona ueschinger Gesellschaft im Schlo s zu un-
terhalten1r, während die Au_c,Et-11-- tNE K1 1-:MATOGRAPH EN THEATER GESELLSCI IMT 
eine Aufführung des Films „Kaiserliche Parforcejagd in Döberitz bei Berlin" vor-
schlägr.27 

Max Egon lässt indes für den Kaiser und für den Kronprinzen Wilhelm eine 
Fahrt nach Friedrichshafen-Manzell organisieren, von wo die adlige Gesellschaft im 
LZ I des Grafen Zeppelin nach Donaue chingen und wieder zurück zum Boden ee 
fliegr.28 Wie har noch vor kurzem der Monarch den Luftschiffer mir gewo hnter 
Chuzpe abgeka nzelt! Heure jedoch hebr er den o bendrein mir dem Schwarzen Ad-
lerorden dekorierten schwäbischen „.J ahrhundercdeutschen'· in den Himmel, in den 
beide gerade hinaufgeschwebr sind. Und „ganz erfiillr von dem unvergleichlich herr-
lichen Augenblick, als Ihr prachtvolles Schiff über uns fuhr" , telegrafiert der Fürst 
dem Grafen, ,,sage ich Ihnen innigen rreuen Dank für den Besuch ... Wir jubeln Ih-
nen alle zu. Seine Majestät war mir L1ns ganz ergriffen. " 29 

Über den Reichsrag erfährt die deutsche öffenrlichkeit, was im Fürstenbergi-
schen noch a lles zur Unterhalrung des hohen Gastes aufgeboten wird. Aus Zeitun-
gen erfahre man, schimpft der Abgeordnete Liebcrmann von Sonnenberg, dass ein 
„pikantes" Berliner Kleinkunstensemble in Donaueschingen aufrrece.30 

Tatsächlich gestaltet da Kabarett „Char o ir" den Abschiedsabend im 
Sehlos .31 Um Mitternacht legt der a ls Primadonnn im Röckchen und mir Federhur 
verkleidete Graf von Hiilsen -Hacseler, der den ganzen Tag „munter und frisch" 12 
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Fürst und Kaiser betrachten den über das Donaueschinger Schloss schwebenden 
Zeppelin {Abbildung: F. F. Archiv). 
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1 „ • r lgen 

pirschend verbracht har, einen Tanz aufs Parkett. Z um Enrserzen der Zuschauer 
bricht der 56-jährige Generalleurnanr unrer den Augen von Leib- und Stabsa rzt Dr. 

iedner plötzlich zusa mmen und stirbt a uf der Stelle. Auch der herbeigeru fe ne Pfa r-
rer sinkt nieder; zum Gliick ist er nur ohnmächtig gewo rden.33 „ Während der Abend-
unterhaltung im Schlosse", schreibt der DONAU-80TE3~ pärer „war um 1/2 l .1 Uhr 

Fürst Max Egon II. in Paradeuniform 
(Abbildung: F. F. Archiv). 
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der Todesengel eingetreten und 
harre einen der edelsten der kai-
serlichen Paladine weggeno m-
men." Der Sarg mir seinem Leich-
nam wird zuletzt von zehn Unrer-
o ffizieren des lnfa nrerieregimenrs 
Kaiser Friedrich IIl. No . 114 vor 
das Schloss get ragen. Von do rt 
wird das Kondukt nach den Trau-
erzeremo nien zum Bahnhof ge-
fahren und nach Berlin überge-
führt. 

Unrer diesen merkwürdigen 
Umstä nden beendet Wilhelm II. 
seine Reise35 a uf die Baar, wo es 
übrigens noch zu einem kleinen, 
aber aktenkundigen36 Zwischen-
fall kommt. Am 14. ovember 
nämlich stößt ein kaiserliches Au-
ro bei einer Art Probefa hrt mir 
dem Fuhrwerk des Landwirts 
Matthias Wehinger zusa mmen, 
dessen „Cha ise dabei beschädigt" 
wird. Die fü rstenbergische Ho f-
verwa ltung kann den Geschädig-
ten zwar von einer Klage a bhal-
ten, muss a ber zusehen, wie d ieser 
energisch dara uf besteht, wenig-
stens die Reparatur bezahlt zu be-
kommen, was o ffenbar dann a uch 
geschieht. 

Der Ka iser verlässt frei I ich 
Donaueschingen nicht, ohne der 
Hofverwa ltung 3000 M ark zu 
spenden: 100 Mark und damit a m 
meisten erhält bezeichnender-
weise Küchenmeister Kassler, 
der prächtige Diners erfunden 
und serviert hat. i ; Tafeldecker 
Schmidt beko mme 50 Mark, 



Haushofmeister lmhof 80 Mark, während Frieda Käfer wie die anderen Aushilfen 
schließlic h den Empfang von 3 M a rk quittieren darf. Ebenfalls 3.000 Mark werden 
Bürgerme ister He rman n Fischer überwiesen; s ie sollen für den Ra thausbau ver-
wendet werden.38 

Angeblich signalisiert dem Kaiser ein Ziffertelegramm des Reichskanzlers: 
„ Rückkehr unnötig". Zu spär. Majestät hat schon die Koffer packen lassen und g ibt 
das Komma ndo abzureisen. Treibt ihn nicht auch da schlechte Gewissen zurück 
nach Berlin? 1 ach de m Skandal um das lnrerview das Weite gesucht und sich fern-
ab amüsiert zu haben? 

Der politisch versierre Max Egon II., Erster Vizepräsidenr im österreichischen 
Herrenha us, Mitglied in drei weite ren europäischen Parla menren und mit dem 
österreichischen Kaiser Franz Joseph sowie mit dem Thronfolger Franz Ferdinand 
befreundet, geachtet von Päpsten und Kurie, rät dem Heimkehrer jerzr, die Kom-
muniques seines Besuches auf Highcliff Casrle dem Auswärtigen Amt und dem 
Reic hstag vorzulegen. Sie harre der Reichska nzle r damals ja abgesegnet. 

Am Ende zieht Wilhelm in einem Gespräch mir Bülow persönlic h einen Schluss-
strich unter die Affäre, die mal Ka iserkrise, ma l Kanzle rkarasrrophe war. Er über-
nimmt die Veranrwortung für das Geschehene und will künftig die po litische und 
verfassungskonforme Bestä ndigkeit des Reiches festigen helfen.39 Gleichzeitig for-
dert die Volksvertretung, vor der Kaiser und Kanzler zuletzt einen Schritt zurück-
gewichen waren, immer la uter mehr Machr fiir den Reichstag der bis dahin den 
vom Bundesrat gemachten Gesetzen lediglich zustimmen soll. Mehr Macht, das 
heißt Ministerverantwortlichkeit, Mitreden und M itentscheide n. Im Dezember 
1908 sind das vergebliche Forderungen der g roßen Koalition aus Sozialdemokra-
ten, Zentrum und Freisinn. Nach mehr als einem halben Jahr ist es dann soweit. 
Z um e rsten Ma l gibt e in Kanzler durch eine Entscheidung des Reichstags sein Amt 
a uf. Aber ha tte Bülow nicht schon durch seine unverständliche Ha ltung i_n der Dai-
ly-Telegraph-Krise das Vertrauen des Parlaments verloren? 

Genau zehn Jahre spärer begegnen sich Max Egon 11. und Wilhelm bei einem 
gemeinsamen Frühstück nach gewiss noch stürmischeren Berliner ovemberragen 
ernem, a ls nämlich der Kaiser im ho lländischen Arnerongen offiziell auf seine bei-
den Throne verzichtet. Das Eisenbahnricket4° für die Fahrt des Fürsten41 dorthin 
wird bis heure sorgsam gehüte t. 

Anschrift des Verfassers: 
Hugo Sicferr 
Am Skibuckel 2 
78628 Rocrweil 
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